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Im htesigen Institut wurde außerdem die Suche nach 
dem für die Bekämpfung der Blauschimmelkrankheit an 
Tabak am besten geeigneten Fungizid auch unter den 
noch im Entwicklungsstadium befindlichen Präparierun-
gen der deutschen und ausländischen Pflanzenschutzmit-
telindustrie fortgesetzt. Dabei sollte ein Fungizid ge-
funden werden, das den Manebmitteln in irgend-
einer Hinsicht noch überlegen ist. Uber 60 Präparierun-
gen mit sehr verschiedenartigen Wirkstoffen wurden 
bisher in Gewächshausversuchen getestet. Von diesen 
zeigten dabei 5 eine den Manebmitteln etwa vergleich-
bare fungizide Wirksamkeit gegen Peronospora taba-
cina. Die Untersuchungen mit diesen und anderen Prä-
parierungen werden fortgeführt. 
Für die Anfertigung der Fotos sei Herrn E. S c h ä 1 o w, 
Biologische Bundesanstalt, Berlin-Dahlem, besonders gedankt. 
Zusammenfassung 
Die Eignung von Maneb- und Zinebpräparaten zur 
Bekämpfung von Peronospora tabacina an Tabak wurde 
in umfangreichen Untersuchungen verglichen. Maneb 
erwies sich dabei hinsichtlich seiner fungiziden Wirk-
samkeit, der Wirkungsdauer und der Regenbeständig-
keit an Tabakpflanzen dem Zineb als beträchtlich über-
legen. Alle untersuchten Manebpräparate waren in den 
praktisch erforderlichen Konzentrationen an sämtlichen 
geprüften Tabaksorten außerdem voll verträglich. 
Die Bekämpfungsmaßnahmen müssen vorbeugend er-
folgen, da Maneb keine kurative Wirkung hat. 
Summary 
The suitability of Maneb and Zineb formulations for the 
control of Peronospora tabacina on tobacco was compared in 
extensive trials. Maneb had a better and longer efficiency 
than Zineb. Furthermore it was more stable against rain. No 
Maneb formulation caused phytotoxic injuries on the proved 
varieties of tobacco if applied in practically useful con-
centrations. 
DK 632.519.62 Plantago media: 633.033.2(43-317.4) 
632.934.1 :632.954.2 MCPA + 2,4D 
Control measures have to be done preventively as Maneb 
has no curative effect. 
Literatur 
De Ba et s , A.: Bestrij ding van Peronospora tabacina Adam. 
Meded. Landbauwhogesch. Opzoek. stat. Gent 26. 1961, 
1251-1261. 
Beck, W., und Diskus, A.: Versuche zur Bekämpfung von 
Peronospora tabacina Adam an Jungpflanzen von Nico-
tiana tabacum L. Fachl. Mitt. Osterr. Tabakregie 1961, 
H. 1, p. 7-16. 
Co r b a z, R.: Le mildiou du tabac en Suisse. Rev. romande 
Agric. 16. 1960, 101-104. 
Demeczky in: ·Compte - rendu, 5e reunion du groupe de 
travail „Peronospora" du C.O.R.E.S.T.A., Paris, 22.-23. 
Novembre 1961. 
Hitier, H., in: Compte ~ rendu, 5e reunion du groupe de 
travail „Peronospora" du C.O.R.E.S.T.A., Paris, 22.-23. 
Novembre 1961. 
Hute r, R., et Co r b a z, R.: On pourra encore cultiver le 
tabac. Agriculture romande 1. 1961, 12-13. 
Izard, C., Schlitz, P., et Hitier, H. : Estimation par la 
methode des disques, de l'efficacite · .. reelle" de certains 
traitements contre le mildiou du tabac. In: Compte -
rendu, 3e reunion du groupe de travail „Peronospora• du 
C.0.R.E.S.T.A., Lausanne, 6. Juin 1961. 
Kr ö b er, H., und Maßfelle r, D.: Untersuchungen über die 
Blauschimmelkrankheit des Tabaks. II. Die Wirksamkeit 
von Fungiziden. Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. 
(Braunschweig) 13. 1961, 49-54. 
Marcelli, E., e Zanardi, D.: Risultati di prove di lotta 
antiperonosporica in colture di tabacco in serra. Tabacco 
65. 1961, 94-106. . 
Ra ms o n, A.: Zur chemischen Bekämpfung der Blauschim-
melkrankheit des Tabaks (Peronospora tabacina Adam) . 
Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Berlin) N. F. 16. 
1962, 14-18. 
Rui, D., Mori, P., e Giraldi, G.: Sperimentazioni anti-
peronosporiche su tabaCf O in serra. Tabacco 65. 1961, 
29--46. 
Eingegangen am 21. Juni 1962. 
über Vorkommen und Bekämpfung des Mittleren Wegerichs 
(Plantago media L.) im Weser-Ems-Gebiet 
Von Wolfram Richter, Biologische Bundesanstalt, Institut für Grünlandschädlinge, Oldenburg (Oldb) 
Der Mittlere Wegerich ist bei stärkerem Auftreten 
eines der lästigsten Weideunkräuter. Durch seinen aus-
gesprochenen Rosettenwuchs schmiegt er sich dem Bo-
den eI).g _an, unterdrückt wertvolle Gräser, Klee und 
Kräuter und kann meist weder vom Vieh noch von der 
Sense oder Mähmaschine erfaßt werden. Zudem ist sein 
Futterwert sehr gering. In den südlichen Teilen Nieder-
sachsens sowie in Mittel- . und Süddeutschland ist die 
Art als Charakterpflanze mehr trockener Weiden weit 
verbreitet. Nach Koch und Meyer ist sie dagegen 
im Weser-Ems-Gebiet fast nur in der Osnabrücker Ge-
gend auf besseren, insbesondere kalkreichen Böden in 
trockenen Weiden, auf Wegen und Bergtriften häufiger. 
Weiter nördlich tritt der Mittlere Wegerich nur gele-
gentlich und unbeständig auf und ist in vielen Gegenden 
überhaupt unbekannt. Etwas häufiger trifft man ihn auf 
trockeneren Flächen der Marschböden an. So ist er hier 
und da im Jeverland (bei Wilhelmshaven) in meist 
wertvollen Weidelgrasweiden mit gutem, wüchsigem 
Grasbestand ein Unkraut. Auch im Regierungsbezirk 
Aurich (Ostfriesland) findet man ihn· gelegentlich, be-
sonders in Narben, die aus irgendeinem Grunde lückig 
werden. So stellte er sich auch auf einer Marschweide, 
auf der ·ein Versuch mit ganzflächig ausgebrachten 
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Wuchsstoffherbiziden gegen Scharfen Hahnenfuß (Ra-
nunculus acer) durchgeführt wurde, als Neuankömm-
ling überall da ein, wo größere Fehlstellen geblieben 
waren. Verhältnismäßiger Reichtum an Nährstoffen, 
insbesondere an Kalk, ist neben dem mehr trockenen 
Charakter des Standorts offenbar Voraussetzung für 
das Vorkommen des Mittleren Wegerichs auf von Haus 
aus armen Böden. So tritt er hier und da in Garten-
rasen auf dürftigem Sand auf, wenn sich durch längere 
Zeit fortgesetzte kräftige Düngung Nährstoffe anrei-
chern konnten. Selbst auf einer Hochmoorfläche (im 
Bezirk Westerstede) stellte er sich ein, nachdem diese 
vor vielen Jahren (1910/ 11) überschlickt worden war. 
Auf dem inzwischeh moorig-sandig gewordenen Boden 
behauptet er sich bis heute. Im Pflanzenbestand sind 
neben Rotschwingel (Festuca rubra, 600/o) Wiesenplatt-
erbse (Lathyrus pratensis, 15 0/o) und Kümmel (Carum 
carvi, 10 0/o), der sich im Weser-Ems-Gebiet nur auf 
nährstoffreichen Böden (Marsch) findet, auffällig. Die 
stärkste Wegerichverunkrautung des ganzen Bezirks 
wird interessanterweise nicht auf schweren Böden, son-
dern in trockenen armen Weiden (Lolieto-Cynosuretum 
Juzuletosum) auf Sandboden beobachtet (Bredehorn, Kr. 
Friesland). Hier trat er zum ersten Male 1946 nach einer 
Kalkung mit Muschelkalk auf. In den folgenden Jahren 
breitete er sich meist in großen, alles Wachstum unter 
sich erstickenden Nestern schnell aus und nimmt jetzt 
40-65 0/o ( !) des Bestandes ein. 
Nicht selten gelingt es, durch beharrliche Narben-
pflege und richtige Nutzung den Wegerich allmählich zu 
verdrängen. So verschwand er z. B. auf Marschweiden 
durch Düngung und Nutzungswechsel (Weide/Mahd) in 
5-6 Jahren bis auf geringe Reste. Andererseits gibt 
es aber auch Flächen, wo es trotz Narbenpflege usw. 
nicht gelingt, ihn zu beseitigen. In solchen Fällen ist 
eine chemische Bekämpfung von Interesse: Nach unse-
ren Erfahrungen, die sich z. B. mit den von Ra.de -
mache r in Süddeutschland gemachten decken, spricht 
die Art auf Wuchsstoffe gut an. Allerdings führen auch 
sie nicht immer und auf Anhieb zu einem 100 0/oigen 
Erfolg. 
Bereits 1950 führten wir im Jeverland, wo sich in den 
Nachkriegsjahren der Mittlere Wegerich in guten wüch-
sigen Weidelgrasweiden z. T. so stark vermehrt hatte, 
daß er Bestandsanteile bis zu 35 0/o erreichte, Bekämp-
fungsversuche durch. U. a. wurde ein 2,4-D-Na-Mittel 
0,2 °/o in 1000 1/ha Wasser ganzflächig ausgebracht. Die 
gesamte Fläche hatte im Herbst des Vorjahres Stallmist, 
im Versuchsjahre eine Volldüngung erhalten. Die Par-
zellen wurden außerdem zusätzlich mit 4 dz/ha Kalk-
ammonsalpeter gedüngt. Während der ganzen Vege-
tationsperiode wurde scharf geweidet. Der Mittlere 
Wegerich reagierte auffallend schnell und stark. Schon 
wenige Tage nach der Behandlung wurden die vergil-
benden Blätter so spröde wie Glas und zerbrachen 
leicht unter dem Tritt der weidenden Tiere. Die Sprosse 
und Wurzeltriebe begannen zu faulen und starben rest-
los ab. Die großen, bei seiner Vernichtung entstandenen 
Fehlstellen wurden durch einwachsende Gräser, in ge-
ringerem Maße auch durch Weißklee und andere krau-
tige Arten wieder geschlossen. Ungünstige Bestands-
änderungen sowie Wiederbesiedlung mit Mittlerem 
Wegerich traten auch in den Folgejahren nicht ein. 
1960/61 wurden Versuche auf den schon erwähnten 
stärkst befallenen Sandflächen im Bezirk Bredehorn 
durchgeführt. Als Versuchsfläche diente eine trockene 
kleearme Rotschwingelweide (Lolieto-Cynosuretum lu-
zuletosum) mit 40 0/o Mittlerem Wegerich. Jahrelange 
Bekämpfungsversuche des Besitzers mit verschiedenen 
Düngungen oder Behandlungen der Wegerichnester mit 
Kalkstickstoff und anderen ätzenden Mitteln waren er-
folglos geblieben. Am 3. 6. 1960 wurde bei günstigem 
Wetter ein flüssiges MCPA-Mittel mit 3 l/ha in 600 1/ha 
Wasser ganzflächig ausgebracht. Die Wirkung war zu-
nächst recht gut, nur wenige Pflanzen reagierten gar 
nicht oder höchst ungenügend. Im weiteren Verlauf leb-
ten jedoch zahlreiche Stöcke wieder auf, so daß das Er-
gebnis insgesamt unbefriedigend war. Es wurde daher 
am 1. 9. 1960 bei gutem Wachstumswetter mit dem-
selben Mittel und derselben Menge zum 2. Male ganz-
flächig gespritzt. Danach trieben nur höchst vereinzelt 
einige alte, immer noch nicht ganz abgestorbene Stöcke 
wieder aus, wobei sie vielfach die bei Wegerich nach 
Wuchsstoffbehandlung oft zu beobachtenden eigentüm-
lichen Blattdeformationen (Tütenbildung) zeigten. 
Einige wenige auflaufende Keimpflanzen konnten sich 
nicht durchsetzen. 
Zur Behandlung der Narbe sei kurz gesagt, daß sie im 
Frühling 1960 wie in den vorhergehenden Jahren vom 
Besitzer eine schwache Grunddüngung erhalten hatte. 
Um den Narbenschluß zu fördern, wurden nach der 1. 
Spritzung während einer Regenpetiode (nachdem es 
vorher anhaltend trocken gewesen war) zusätzlich 4 Ztr. · 
Kalkammonsalpeter je ha gegeben. Die Fläche wurde 
nach der 1. Spritzung als Heuland genutzt, vor und nach 
der 2. wieder beweidet. Düngung und vorübergehende 
Wiesennutzung wirkten günstig auf den Narbenschluß, 
konnten jedoch eine als Fol<ge der zweimaligen Ganz-
flächenbehandlung auftretende deutliche Ertragsdepres-
sion nicht verhindern. 
Wirkung ,auf den Bestand: In der folgenden (gekürz-
ten) Tabelle sind drei Bestandsaufnahmen (Prozent-
schätzung nach Klapp-Staehlin) zusammengestellt: 
a) Ausgangsbestand zur Zeit der ersten Spritzung Juni 
1960, b) Bestand nach der 2. Spritzung am Ende der 
Vegetationsperiode 1960, c) im Juli 1961. 
1960 1960 1961 
vor der nach der 
1. Soritzung 2. Spritzunq 
a b C 
0/o O/o 0/o 
Gräser I 
Cynosurus cristatus 1 5 5 
Poa pratensis 2 10 
Gräser II 
Festuca rubra 48 80 55 
Agrostis tenuis 10 
Gräser III 
Anthoxanthum odoratum 1 3 3 
Holcus lanatus 1 2 1 
Bromus mollis + 
Klee 
Trifolium repens 1 1 f} 1 Trifolium dubium + + 
Lotus corniculatus + 
Kräuter 
Achillea millefolium 3 2 9 
Taraxacum officinale 1 1 4 
Plantago media 40 2 + 
Gräser I 3 7 17 
Gräser II 49 81 65 
Gräser III 2 5 4 
Gräser insgesamt 54 93 86 
Klee 1 1 
Futterkräuter 5 4 13 
Unkräuter 40 2 + 
Kräuter insgesamt 45 6 13 
100 100 100 
Die Aufnahmen zeigen, daß neben dem schon erwähn-
ten Verschwinden des Mittleren Wegerichs auch sonst 
recht ,günstige Bestandsänderungen eingetreten sind. 
Unter den Gräsern mittleren Futterwertes (II) ging der 
führende Rotschwingel (Festuca rubra) nach anfäng-
lichem .starkem Vordringen fast wieder auf seinen ur-
sprünglichen Anteil zurück. Deutlich nahm das Rote 
Straußgras (Agrostis tenuis) zu. Ein Anstieg ist auch in 
der Gruppe der besten Gräser (1) vor allem durch die 
Zunahme des Wiesenrispengrases (Poa pratensis) zu 
verzeichnen. Das sonst nach Ganzflächenbehandlung 
häufige starke Vordringen minderwertiger Gräser (III) 
wurde hier nicht beobachtet. Der von Anfang an sehr 
minimale Kleeanteil ist gleich gebli.eben. Interessant ist, 
daß nicht nur die durch Wuchsstoffe kaum stärker zu 
schädigende Schafgarbe ( Achillea millefolium), sondern 
auch der Löwenzahn (Taraxacum otficinale) - beide 
Arten mit geringen Prozentanteilen wertvolle Futter-
pflanzen - trotz zweimaliger Spritzung deutlich zuneh-
men konnten. Insgesamt ist eine erhebliche Bestands-
verbesserung eingetreten. · 
Aus den Versuchen geht hervor, daß der Mittlere 
Wegerich unter nordwestdeutschen Verhältnissen mit 
Wuchsstoffherbiziden leicht bekämpft werden kann. 
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Wichtig ist pei ganzflächigem Einsatz, durch entspre-
chende, der jeweiligen Fläche anzupassende Kultur-
maßnahmen eine gute Regeneration der Narbe, insbe-
sondere einen schnellen Lückenschluß anzustreben. 
Zusammenfassung 
Selbst auf stärkst befallenen nordwestdeutschen Wei-' 
den ließ sich der Mittlere Wegerich (Plantago media) 
mit 2,4-D und MCPA im Verein mit geeigneten Kultur-
maßnahmen relativ gut bekämpfen. 
Summary 
Even on most heavily infected pastures in North Western 
Germany, lambs-tongue (Plantago media) could be relatively 
DK 631.811.982 Gibberellin:581.142:633.63 
632.951.2 Disyston: 632.95.024.4 
well controlled by 2,4-D and MCPA, combined with efficient 
agricultural measures. 
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Eingegangen am 25. April 1962 
Einige Versuche mit Gibberellinsäure (GA) zur Minderung toxisch 
bedingter Auflaufverzögerungen bei Zuckerrübensamen 
Von Rosmarin Thielemann 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Hackfruchtkrankheiten und Nematodenforschung, 
Außenstelle Elsdorf/Rhld. (Leiter: Reg.-Rat Dr. W. Steudel) 
Anlaß zu Versuchen mit Gibberellinsäure (engl. Gib-
berellic Acid; Abkürzung GA) bei Zuckerrübensaatgut 
gaben Erfahrungen mit dem systemischen Insektizid 
Disyston der Farbenfabriken Bayer AG. Dieses Präparat 
wird von der Pflanze aufgenommen und kann weit-
gehend frühzeitigen Befall der Rüben durch Blattläuse 
oder Larven der Rübenfliege unterbinden. 
In mehrjährigen Feld- und Gewächshausversuchen 
zeigte sich, daß mit Disyston gepudertes Saatgut unter 
weniger günstigen Bedingungen langsamer auflief und 
auch das Gewicht der Keimpflänzchen gegenüber der un-
behandelten Kontrolle zurückblieb (13, 14, 15). Durch An-
wendung von GA versuchten wir die Verzögerung zu 
kompensieren, da aus der Literatur bekannt war, daß 
Keimhemmungen innerhalb gewisser Grenzen auf diese 
Weise aufzuheben sind (1, 2, 5, 6). Allerdings gehen die 
Meipungen hierüber auseinander; die einen sprechen 
-der GA jeglichen fördernden Keimeffekt ab (3), andere 
haben ihn eindeutig nachweisen können (8, 11, 12). 
Erste Gewächshausversuche dienten deshalb zur Uber-
prüfung der wirksamsten Konzentration wässeriger GA-
Lösungen für Normalsaatgut von Zuckerrüben. Zu die-
sem ZwEck wurden in Pikierkisten mit Kornposterde für 
jedes Versuchsglied 100 Samenknäule in 2 cm Boden-
tiefe ausgelegt, die - entsprechend der Fragestellung -
folgendermaßen vorbehandelt worden waren: 
1. Unbehandelt. 
2. In dest. Wasser 16 Stdn. vorgequollen, anschließend 
bei Zimmertemperatur 48 Stdn. zurückgetrocknet. 
3-6. In wässeriger GA-Lösung von 1,00/0, 0,10/0, 0,010/0 und 
0,001 °/o Konzentration 16 Stdn. vorgequollen, anschlie-
ßend bei Zimmertemperatur 48 Stdn. zurückgetrocknet. 
7. Trockenes Saatgut, mit Disyston (6 °/o seines Trocken-
gewichtes) gepudert. 
8. In dest. Wasser 16 Stdn. vorgequollen, anschließend 
bei Zimmertemperatur 48 Stdn. zurückgetrocknet und 
mit 6 °/o des ursprünglichen Trockengewichtes mit 
Disyston gepudert. 
9-12. Wie Nr. 3-6, im Anschluß daran mit 60/o des ur-
sprünglichen Trockengewichtes mit Disyston gepudert. 
Tabelle 1 
Auflaufgeschwindigkeit vorbehandelter Rübenknäule 
5. Tag 6. Tag 7. Tag 8. Tag 9./10. Tag 11./12. Tag 13. bis letzter Tag 
1. Unbehandelt, trocken - 11 54 69 84 94 
2. Wasser gequollen 3 35 52 78 86 95 95-100 
3. GA 1,0°/o - 37 42 68 82 89 94-100 
4. GA 0,1 °/o 22 25 60 68 87 92 96-100 
5. GA 0,01 0/o 3 20 39 61 74 96 97-100 
6. GA 0,001 0/o . 10 23 50 76 90 93 94-100 
7. Disyston Puder, trocken - 6 27 49 84 97 
8. Puder+ Wasser gequollen - 9 35 53 76 89 91-100 
9. Puder+ GA 1,00/o - 12 38 63 76 84 87-100 
10. Puder+ GA 0, 1 0/o 3 17 43 65 86 93 97-100 
11. Puder+ GA 0,01 0/o 3 4 31 52 78 90 94-100 
12. Puder+ GA 0,001 0/o - 10 30 59 81 92 97-100 
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